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Bill Withers

Bill Withers verbringt seine Kindheit
in schlechten Verhältnissen in einem
kleinen Dorf in West Virginia. Er
sieht, wie sein Vater stirbt, mit 17
verpflichtet er sich für die nächsten
neun Jahre bei der Navy. Erst dort
entdeckt er sein Gesangs- und
Songwritingtalent und nutzt diese
als Möglichkeit, auszudrücken, wel-
che Gefühle ihm innewohnen. Er
trennt sich von der Navy, zieht nach
Los Angeles und bringt seine Ideen
gegen Ende der Sechziger auf
Demobänder.

Es dauert lange, bis die Plattenfirma
Sussex 1971 Interesse zeigt und ihm
sein Debütalbum „Just As I Am“
gönnt, das prompt euphorische Kriti-
ken erntet. Kein Wunder, denn
„Grandma’s Hands“ und „Ain’t No
Sunshine“ beweisen, dass Musik
auch aus schlichten, guten Ideen be-
stehen kann und die Zeit trotzdem
überdauern. Schnell ist Withers be-
rühmt, tourt durch die Welt, und
nimmt in einer kurzen Tourpause
sein zweites Album „Still Bill“ auf. Mit
„Use me“, das Withers „einfache“
Genialität schon wieder in einem
Oktavlauf offenbart, gelingt ihm
eines der sexiesten Stücke unter der
Sonne, nicht nur wegen des Titels
und der Textzeile „Babe when you
love me I can’t get enough“. Selbst
Lenny Kravitz und Mick Jagger kon-
nten sich 1993 nicht verkneifen, es
zu covern - wohlgemerkt gar nicht
mal schlecht, was bei Withers Origi-
nalen auch durch die Unverwechsel-
barkeit seiner leicht nasalen, gran-
dios phrasierenden, nahegehenden
Stimme gar nicht so leicht ist.

Bis auf Dispute mit der Plattenfirma
Sussex verlaufen die nächsten Jahre
für Withers erfolgreich. Er schreibt
für „Gladys Knight And The Pips“
Songs und wechselt schließlich zu
Columbia Records. Auch der Doku-
mentarfilm „When We Were Kings“
über Muhammed Ali zeigt einen Live-
Auftritt von ihm und James Brown in
Zaire 1974 - nur ein weiteres Doku-
ment über seine Popularität.

Durch sein Können ist Bill Withers in
der Lage, die besten Musiker wie die
Crusaders („Soul Shadows“) um sich
zu scharen. In den Achtzigern hat
Withers den Höchststand des Tiden-
hubs an Ruhm und musikalischer
Freude erreicht - weshalb seine
Songs auch oft genug thematisch
pure Wonne verströmen. Für eine
Neueinspielung der Superballade
„Lean on me“ gibt es 1987 noch ei-
nen Grammy gibt. Auch heute ist es
fast unmöglich Bill Withers musika-
lischem Schaffen aus dem Weg zu
gehen. Er begegnet einem in Auto-
werbungen, im Hiphop (Blackstreets
„No Diggity“ ist auf dem „Grandma’s
Hands“-Groove gebaut), und eben in
besagter Anzahl Coverversionen von
Künstlern jeden Genres. Al Jarreau
covert gleich ein ganzes Album,
Barbara Streisand, Etta James,
Bobbi Humphrey, Lionel Hampton,
Michael Bolton, Sting und Will Smith,
der „Just The Two Of Us“ als Liebes-
erklärung an seinen Sohn umge-
münzt hat, sind dabei. Man kann's
ihnen nicht verdenken, ist doch bes-
ser, wenn gute Songs gecovert wer-
den als schlechte.

Thomas Krieger
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Lieber Zuschauer,

zum zweiten Mal darf ich Sie heute
Abend an einem ungewohnten Ort
zu einer neuen Produktion des The-
aterLaien begrüßen. Bei dieser Ge-
legenheit möchte ich mich auch gle-
ich sehr herzlich beim Gymnasium
Borbeck bedanken, das uns freund-
licherweise diese Räumlichkeiten für
unseren „Comedical II“ zur Verfü-
gung gestellt hat.

Wenn Sie im letzten Jahr bei un-
serem „Comedical“ zu Gast waren,
haben Sie vielleicht noch ein kon-
trastreiches Programm im Kopf oder
im Ohr. Auch für dieses Jahr haben
wir wieder eine bunte Mischung aus
Gesang und Comedy zusammen-
gestellt, welches mitunter nicht im-
mer zueinander passt, aber eben
eine Vielfalt an Musikrichtungen und
Sketchen präsentiert, die vielleicht
auch Sie aus dem tristen Herbstall-
tag für einige Zeit entführt. Damit
haben wir auch wieder einmal die
Gelegenheit, Ihnen ein ganz anderes
Programm zu präsentieren, als Sie
es von uns mit Musiktheater und
Schauspiel gewohnt sind. Eben ein
wirklicher bunter Abend!

Wieder einmal liegt nicht nur ein lus-
tiger Abend vor Ihnen, sondern auch
viel Arbeit hinter uns. Wieder einmal
haben wir Sketche und Musiknum-
mern ausgsucht und einstudiert und
wieder einmal wurde die Zeit am En-
de überraschend knapp und die Auf-
führungen rückten immer näher.

Kostüme, Requisiten, Bühnenauf-
bauten und manch andere Kleinig-
keiten mussten erneut in der ein-
oder anderen Nacht- und Nebel-
aktion besorgt, hergestellt und auf-
gebaut werden.

Natürlich hatten wir auch Spaß bei
den Vorbereitungen. Und viele posi-
tive Erlebnisse. Bei Sketchen und
den Musiknummern hatte jeder mal
wieder neu die Gelegenheit, sich
auszuprobieren, mal etwas Neues,
mal etwas Anderes zu machen, und
gerade das ist ja das schöne an
einem solchen Abend.

Ich denke und hoffe, dass wir wieder
ein attraktives Programm zusam-
mengestellt haben, auch wenn es
am Ende ein wenig länger wurde, als
wir es ursprünglich geplant hatten.

Bei dieser Gelegenheit möchte ich
mich einmal mehr für die Mitwirkung
jedes einzelnen Teilnehmers be-
danken, der mit seinem Einsatz und
Engagement zum Gelingen dieses
Projektes beigetragen hat. Es war
mir in diesem Jahr eine besondere
Freude und Ehre, mit euch zusam-
men arbeiten zu dürfen.

Ebenfalls bedanke ich mich bei
Ihnen, lieber Zuschauer, für Ihr
Kommen und Ihren Applaus, mit
dem Sie unsere Leistung würdigen.
Ich wünsche Ihnen viel Vergnügen
bei unserem „Comedical II“.

Ihr Thomas Krieger
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Musik von Ray Charles, Léo Delibes, Willy Fantel,
Björn Huestege, Georg Kreisler,

Johann Strauß jr. und Bill Withers

Sketche von Loriot, Uwe Lyko, Stefan Neubert,
Hans-Joachim Preil und Otto Waalkes

Rahmenhandlung von Thomas Krieger
nach Texten von Hans-Joachim Preil

Programmheft zu den      -Aufführungen
am 8. und 13. Oktober 2004
im Musiksaal der Dependance

des Gymnasium Borbeck

Fotos: Marc Weitkowitz

Redaktion und Layout: Thomas Krieger

Titelblatt nach einem Entwurf von
Marc Weitkowitz
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Strauß Vater erklärt er sich zu des-
sen Nachfolger und musikalischem
Erben.

Mit Energie und unermüdlichem
Einsatz komponiert und spielt er sich
in die Herzen der Wiener. Für jeden
größeren Anlass, seien es Bälle,
seien es Feierlichkeiten angeseh-
ener Firmen oder aktuelle Anlässe
der Stadt, gibt es ein eigenes Stück
zu schaffen, das ins Ohr geht und im
Gedächtnis des Publikums haften
bleibt. Er unternimmt Konzertreisen,
um den Ruhm des Ensembles durch
Meldungen aus dem Ausland zu stei-
gern - so gastiert er mehrere Som-
mer im russischen Pawlowsk nahe
St. Petersburg und unternimmt eine
große Tournee durch die USA - und
pflegt Freundschaften auch zu den
„ernsten“ Musikern seiner Zeit, von
denen einige ihm durchaus Respekt
zollen. Das Repertoire der Kapelle
umfasst nicht nur leichte Unterhal-
tungsmusik, sondern auch Werke
Wagners und anderer Opernkompo-
nisten.

Johann, der die Leitung der Kapelle
oft seinen Brüdern Josef Strauß und
Eduard Strauß übergibt, komponiert
mehrere Operetten, die große Be-
kanntheit erlangen, wie zum Beispiel
„Die Fledermaus“, „Eine Nacht in Ve-
nedig“ oder „Der Zigeunerbaron“.
Seine Konzertwalzer klingen durch
die Ballsäle der ganzen Welt und mit
dem Donauwalzer (eigentlich „An
der schönen blauen Donau“) kreiert
er die heimliche österreichische Na-
tionalhymne. Der Walzerkönig Jo-
hann Strauß stirbt am 3. Juni 1899
in Wien.

Otto Waalkes

Otto Waalkes wurde am 22.07.1948
in Emden geboren. Der ostfriesische
Blödelbarde ist im deutschen Komik-
genre schon seit Jahrzehnten zu
Hause. Immer mit einem Jodler auf
den Lippen, mit genialer Stimm-
akrobatik und skurrilem Schaber-
nack begeistert er Jung und Alt. Mit
zwölf bekam Otto Waalkes seine ers-
te Gitarre und schon vier Jahre spä-
ter gab er mit seiner Band „The
Rustlers“ erste Konzerte.

Auch während seines Kunststudiums
in Hamburg trat er regelmäßig vor
Publikum auf. Als er dabei merkte,
dass seine witzigen Ansagen und
Zwischentexte besser ankamen als
seine Lieder, wechselte er ins komis-
che Fach - zum Glück.

Und da er nicht nur ein begnadeter
Komiker, sondern auch ein cleverer
Geschäftsmann ist, gründete er zu-
sammen mit seinem Freund und Ma-
nager Hans Otto Mertens anlässlich
seines ersten großen Soloprojekts
im Hamburger Audimax seine eigene
Plattenfirma „Rüssl Räckords“. 

Inzwischen hat er es auf über zehn
CDs und LPs, mehrere Fernseh-
shows, einige Bücher und fünf
Spielfilme gebracht. Zuletzt war er
mit „Otto - Der Katastrofenfilm“ im
Kino zu sehen. Sogar ein „Otto-
Huus“ gibt es in seiner Heimatstadt
Emden. Und auch seine „Ottifanten“
wurden zum Kassenknüller. Der
Zeichentrickserie auf RTL soll in der
nächsten Zeit auch ein Spielfilm fol-
gen.
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pularität. Uwe Lyko schreibt alle Tex-
te selbst, da lag Herbert Knebel solo
nah. Auch als Bücher sind seine
Sketche veröffentlicht worden („Boh
glaubse“, „Knapp vorbei, doch nie
daneben“, „Meine Fresse“).

Zwar will der schlagfertige
Frührentner „nichts verändern, son-
dern nur unterhalten“. Aber so wie
er den kleinbürgerlichen Alltag auf-
spießt und sich dackelgleich in ihm
festbeißt, verletzt er ein unbegrün-
detes, wenn auch funktionierendes
Regelwerk. Keine Situation ist zu
banal, als dass sie ein geordnetes
Leben nicht in ein Schlachtfeld ver-
wandeln könnte. Manch einer kommt
da am Ende auf dumme Gedanken.
Weil Herbert Knebel aber nie böse
wird, sich immer ein wenig naiv gibt
und über sich selbst lustig macht, ist
er der willkommene Kauz, der an
etwas Schönes erinnert: Das Leben
ist auch in den grausten Tönen noch
bunt.

Der Frührentner mit dem Knautsch-
gesicht rührt nassforsch etwas Tech-
nicolor in die verrußte Ruhrpott-
seele, und dafür liebt ihn nicht nur
NRW. Seine Emscher Mundart gehört
zu den wenigen republikweit ver-
standenen Dialekten, die doch un-
verwechselbar sind und schon im
Tonfall das Leben auf die Schippe
nehmen.

Hans-Joachim Preil

Der Autor, Schauspieler und Komiker
Hans-Joachim Preil wurde am 26.
Juni 1923 in Köslin geboren. Preil
hat nach dem Zweiten Weltkrieg

durch seine Tätigkeit und sein
Engagement im kulturellen Bereich
viel für die Bürger der DDR getan.
Seine Sketche und Sendungen
waren für viele DDR-Bürger immer
„Pflichtprogramm“. Zusammen mit
seinem Freund und Kollegen Rolf
Herricht bildete er das legendäre
Komikerduo und war aus der DDR-
Kultur nicht wegzudenken. Herricht
gab den Liebenswürdig-Naiven, Preil
dagegen durfte den ewig meckern-
den, besserwisserischen Oberlehrer
spielen.

Über seine Sketche hinaus schrieb
Preil zahlreiche Bühnenstücke, ins-
zenierte Shows für den Friedrichs-
palast und gehörte 30 Jahre dem
Ensemble des DDR-Fernsehens an.
Nach dem Tode Herrichts im Jahre
1981 jedoch zog er sich aus der
Öffentlichkeit zurück. Als Autor
sämtlicher Sketche von „Herricht
und Preil“ verstand er es mit seinen
Wortwitzen, die Menschen zum
Lachen zu bringen. Die inzwischen
auf CD gebrannten Wortduelle haben
auch noch heute ihre treue Fan-
gemeinde. Hans-Joachim Preil ver-
starb schließlich am 2. November
1999 an Herzversagen.

Johann Strauß jr.

Johann Strauß, erster Sohn des Va-
ters gleichen Namens, kommt am
25. Oktober 1825 in Wien zur Welt.
Bereits 1844 macht er sich gegen
den Willen des Vaters aber mit Un-
terstützung seiner Mutter als Kapell-
meister und Komponist selbstständig
und damit zum Rivalen seines Va-
ters. Nach dem Tod von Johann
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Musik der Nacht
Musik von Johann Strauß jr.

Text von Michael Kunze

Sopran Jana Birk
Alt Kinga Szilágyi

Tenor und Klavier Björn Huestege
Bass Conrad Baege

Thomas Krieger

Dringender Fall
von Stefan Neubert

Beamter Marco Heckhoff
Mann Tim Meier

Dédicace
Musik von Björn Huestege

Text von Louis Aragon

Sopran Jana Birk
Querflöte Kinga Szilágyi

Klavier Björn Huestege

Baggerloch
von Uwe Lyko

Knebel Marc-André Hurlebusch
Pichel Conrad Baege

Ostermann Marco Heckhoff
Trainer René Böminghaus

Ain’t no sunshine
von Bill Withers

Gesang Tanja Beyersdorf
Klavier Björn Huestege
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Halleluja, I love him so
von Ray Charles

Gesang Tanja Beyersdorf
Klavier Björn Huestege

Bundestagsrede
von Loriot

W. Bornheim Tim Meier

Geben Sie Acht!
von Georg Kreisler

Gesang Kinga Szilágyi
Klavier Björn Huestege

Die Rechenaufgabe
von Otto Waalkes

Vater Marco Heckhoff
Sohn Conrad Baege
Mutti Carmen González

Schützen wir die Polizei
von Georg Kreisler

Gesang Kinga Szilágyi
Klavier Björn Huestege

Der Tippschein
von Hans-Joachim Preil

Preil Thomas Krieger
Herricht Oliver Schürmann
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Loriot

Bernhard Victor Christoph Carl von
Bülow wurde am 12. November
1923 in Brandenburg an der Havel
geboren. Er besuchte von 1934 bis
1941 das Humanistische Gymnasium
Berlin und Stuttgart, von 1947 bis
1949 die Kunstakademie Hamburg.
Seit 1950 zeichnete er Cartoons für
den „Stern“ und legte sich den
Künstlernamen „Loriot“ zu, welcher
die französische Bezeichnung des
Wappentiers seiner Familie, des Pi-
rols, ist. Seit 1953 schreibt er ver-
schiedene Bücher und war 1967 in
der TV-Serie „Cartoon“ erstmals als
Autor und Schauspieler für das Fern-
sehen tätig.

1968 wurde ihm der Adolf-Grimme-
Preis verliehen, 1969 bekam er die
Goldene Kamera. 1971 entwarf er
für die „Aktion Sorgenkind“ den TV-
Hund Wum und war seit 1976 als
Autor, Hauptdarsteller und Regisseur
in der Serie „Loriot“ erneut bild-
schirmpräsent, wodurch seine zahl-
reichen Sketche bekannt wurden.
1978 wurde ihm erneut die Goldene
Kamera verliehen. Zahlreiche wei-
tere Preise zieren seine einzigartige
Karriere. Ein weiterer Höhepunkt
war sicherlich 1985/86 die Inszenie-
rung der Oper „Martha“ an der
Staatsoper Stuttgart, bei der der be-
liebte Künstler für Regie, Bühnenbild
und Kostüm verantwortlich zeich-
nete.

1988 feierte dann sein erster Kino-
film „Ödipussi“ Premiere, in dem er
wieder Autor, Regisseur und Haupt-
darsteller war. 1991 folgte dann sein

zweiter Spielfilm „Pappa ante por-
tas“, in dem er natürlich auch als Au-
tor, Regisseur und in der Hauptrolle
in Erscheinung trat. Auch zu seinem
80. Geburtstag 2003 lies es sich der
Grand Senior des feinsinnigen Hu-
mors nicht nehmen, eine eigene
Geburtstagssendung zu kreieren.

Uwe Lyko

Uwe Lyko, Kind der Stadt Essen
spielte Anfang der 80er-Jahre in der
Punk-/Rock'n'Roll-Band „B1“. Seine
witzigen Anmoderationen und seine
lang gehegte Lust auf ein Einerlei
aus Musik, Comedy, Theater und
Klamauk machten ihn nach und nach
zum Kabarettisten und Entertainer.
1988 begann „Herbert Knebels
Affentheater“, bestehend aus den
vier Essener Originalen Ozzy Oster-
mann, Ernst Pichel, dem Trainer und
Herbert Knebel selbst. Das Quartett
verkörperte jene Eckensteher, die
wartend und wetternd in Trinkhallen
rumlungern, und tingelte durchs
Ruhrgebiet, wo es bald zur Kult-
truppe wurde.

Ihr Weg nach oben ins bundesweite
Fernsehen war ein langer schwerer
Anstieg. Sie haben eine Kleinbühne
nach der anderen bespielt. Dauer-
Touren lehnten sie genauso ab wie
TV-Sendungen, in die sie nicht hin-
einpassen. Ohne Manager, aber mit
Geduld, erspielten sie sich Auftritte
in „Wetten dass...?“, der „Harald-
Schmidt-Show“, im „Quatsch-Come-
dy-Club“, in Ingolf Lücks „Wochen-
show“ und auf dem „3-Sat-Klein-
kunstfestival“. Radio-Shows beim
WDR festigten ihre landesweite Po-
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mit „La bohème“ von Puccini) und
auch mit den Bochumer Symphoni-
kern (u.a. mit den „Liedern eines
fahrenden Gesellen“ von Mahler).
Björn Huestege ist Leiter des Orches-
ters des Carl-Friedrich-Gauss-Gym-
nasiums in Gelsenkirchen und Gast-
dirigent beim Essener Studenten-
orchester.

Im Mai 2004 nahm er an einem
Meisterkurs für Dirigieren mit
Sylvain Cambreling und der Europa-
ChorAkademie teil. Im Juni war er
als musikalischer Leiter verantwort-
lich für die Uraufführung von 6 Kurz-
opern im Rahmen des Stadt-Klang-
Fluss-Festivals in der Düsseldorfer
Tonhalle. Er tritt auch zunehmend
als Komponist in Erscheinung.

Georg Kreisler

Georg Kreisler, 1922 geboren, stu-
dierte in Wien noch Klavier, Violine
und Musiktheorie, bevor er 1938 mit
seiner Familie in die USA emigrieren
musste. In Hollywood arbeitete er
als Filmmusiker und studierte weiter
an der University of Southern Cali-
fornia (dirigieren, komponieren und
orchestrieren). Von 1942 bis 1945
an leistete er seinen Dienst in der
US-Army ab, wobei er ab 1944 als
Dolmetscher in Europa tätig war.
Nach dem Zweiten Weltkrieg ging er
wieder nach Hollywood, wo er u.a.
mit Charly Chaplin zusammenarbei-
tete. Bis 1955 war er Chansonier in
New Yorker Nachtlokalen, Komponist
für Rundfunk und Fernsehen. 

Schließlich kehrte er nach Wien zu-
rück. Dort hatte er Auftritte in der

Marietta-Bar und arbeitete 1956 zu-
sammen mit Gerhard Bronner im In-
timen Theater, wo gemeinsam mit
Carl Merz, Helmut Qualtinger, Peter
Wehle und Louise Martini das Pro-
gramm „Blattl vorm Mund“ entstand
und damit eine Art neues Wiener Ka-
barett begründet wurde.

1958 siedelte er mit seiner damali-
gen Frau Topsy Küppers nach Mün-
chen, 1975 schließlich nach West-
Berlin. Zu ihren gemeinsamen Pro-
grammen gehörten u.a.: „Zwei alte
Tanten tanzen Tango“ (1961), „Pro-
test nach Noten“ (1968) und das
Theaterstück „Heute abend - Lola
Blau“, das 1971 im Theater im Kon-
zerthaus in Wien Premiere hatte. Es
folgte die Trennung von Topsy Küp-
pers, und daraufhin Tourneen mit
Soloprogrammen.

Ab 1977 feierte er Auftritte mit Bar-
bara Peters - seiner späteren Ehe-
frau - in Programmen wie „Rette
sich, wer kann“ (1977), „Alte Lieder
rosten nicht“ (1983) oder „Wenn die
schwarzen Lieder wieder blühn“
(1987). Populär wurde er mit seinen
makaber-grotesken Liedern der Gat-
tung schwarzer Humor („Der guate
alte Franz“, 1962) und durch seine
zahlreichen Auftritte in Rundfunk
und Fernsehen. Von sei-nen mehr
als 600 Chansons er-schienen viele
in Textsammlungen, z.B. „Seltsame
Gesänge“ 1963, „Nichtarische Arien“
1967 oder „Tau-benvergiften für
Fortgeschrittene“ 1983. Seine Auto-
biographie veröffentlichte Kreisler
1989 unter dem Titel „Die alten
bösen Lieder“. Zuletzt wurde er mit
dem Bayerischen Kabarettpreis 2004
„Der goldene Spaten“ ausgezeichnet.
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Der Musikkritiker
von Georg Kreisler

Gesang Kinga Szilágyi
Klavier Björn Huestege

Garderobe
von Loriot

Sie Carmen González
Er Marco Heckhoff

Albumblatt
von Björn Huestege

Klavier Björn Huestege

Frühlingshass
Musik von Willy Fantel

Text von Topsy Küppers

Gesang und Klavier Björn Huestege

Der Astronaut
von Loriot

Schmoller Thomas Krieger
Wieland Matthias Heinrich

Duett Lakmé/Mallika
von Léo Delibes

Sopran Jana Birk
Mezzosopran Kinga Szilágyi

Gesang und Klavier Björn Huestege
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Zimmerbestellung
von Stefan Neubert

Schmitz Marco Heckhoff
Portier Conrad Baege

Greensleaves
English Traditional

Sopran Jana Birk
Alt Tanja Beyersdorf

Kinga Szilágyi
Klavier und Tenor Björn Huestege

Bass Conrad Baege
Thomas Krieger

Kosakenzipfel
von Loriot

Frau Pröhl Carmen González
Herr Hoppenstedt Thomas Krieger

Herr Pröhl Tim Meier
Frau Hoppenstedt Tanja Beyersdorf

Ober Matthias Heinrich
Hilfskellner Oliver Schürmann

weitere Gäste Conrad Baege
Jana Birk
René Böminghaus
Marco Heckhoff
Björn Huestege
Marc-André Hurlebusch
Kinga Szilágyi

Rahmenhandlung
von Thomas Krieger

nach Texten von Hans-Joachim Preil

Preil Thomas Krieger
Herricht Oliver Schürmann
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- die erfolgreichste zu dem noch
heute viel gegebenen Ballett „Cop-
pélia“, uraufgeführt 1870. Ab 1872
schrieb er weitere Opéras-comiques,
von denen „Le Roi l’a dit“ (1873) und
„Lakmé“ (1883) geradezu neider-
weckende Beliebtheit erlangten. Da-
zwischen gelangte 1876 das gleich-
falls noch heute aufgeführte Ballett
„Sylvia“ zur Uraufführung.

Als Nachfolger von Réber wurde er
1881 Professor für Komposition am
Pariser Conservatoire, 1884 Mitglied
der Académie Française und 1887
Ritter der Ehrenlegion. Delibes starb
am 16. Januar 1891 in Paris. Eine
fünfaktige Oper „Kassya“ wurde
nach seinem Tod von Jules Massenet
vollendet und 1893 uraufgeführt.

Björn Huestege

Björn Huestege, 1976 in Essen ge-
boren, begann seine musikalische
Ausbildung 1991 an der Folkwang-
Musikschule Essen mit den Fächern
Musiktheorie, Komposition und Kla-
vier. Nach einem Studium Klavierpä-
dagogik an der Robert-Schumann
Hochschule Düsseldorf studierte er
Musikwissenschaft, Pädagogik und
Philosophie an der Ruhr-Universität
Bochum. 2001 schloss er dieses Stu-
dium mit einer Magisterarbeit über
Richard Strauß ab.

Björn Huestege ergänzte seine
musikalische Tätigkeit durch ein pri-
vates Gesangsstudium, zunächst bei
Peter-Michael Fischer in Karlsruhe,
dann bei Jeffrey Dowd und Károly
Szilágyi am Aalto-Theater Essen.

Er tritt regelmäßig als Gesangssolist
in Liederabenden und Konzerten auf.
Von 1996 bis 1998 betreute er die
jährlichen Musiktherapie-Projekte
der psychiatrischen Landesklinik
Iserlohn als Gesangscoach und mu-
sikalischer Leiter. Das Musiktheater
bildet das Zentrum seines musika-
lischen Wirkens. Sein Repertoire
reicht von Vivaldis „Ottone in villa“
bis zu Aribert Reimanns „Lear“.
Björn Huestege war von 1993 bis
2004 Erster Solosänger, Dramaturg
und Korrepetitor beim Ensemble
„Junges Borbecker Musiktheater“ in
Essen. Er sang dort unter anderem
Graf Almaviva in Mozarts „Le nozze
di Figaro“ (1996 und 2002) und den
Petrucchio in Porters „Kiss me, Kate“
(1998). Als Korrepetitor arbeitet er
darüber hinaus regelmäßig mit Solo-
sängern des Essener und Dortmun-
der Opernhauses.

Im Frühjahr 2003 begann er ein
Studium für Orchesterdirigieren an
der Folkwang-Hochschule Essen bei
David de Villiers und Martin Fratz.
Als Dirigent arbeitete er bereits mit
den Bergischen Symphonikern (u.a.

22

Björn Huestege:
„Am deutlichsten wird der Text
durch die Vokale. A, E, I, O...“

Thomas Krieger:
„Ja, Konsonanten sind mir geläufig!“



bos zu spielen. In Tampa traf er auf
den Gitarristen Gosady McGee, der
ihm zum Freund wurde. Eines Tages
fragte er ihn, wo der von Tampa am
weitest entfernte Punkt in den USA
liege. McGees Antwort war Seattle -
und dahin ging Ray Charles im März
1948. Rasch erwarb er sich dort
einen guten Ruf.

Bald folgte ihm McGee, zusammen
mit dem Bassisten Milton Garred.
Zusammen bildeten sie das McSon
Trio („Mc“ für McGee, „Son“ für Ro-
binson), das leichten Jazz und Blues
im Stil von Nat King Cole spielte.
Jack Lauderdale, damals Chef der
Down Beat Records in Los Angeles,
entdeckte die Gruppe. 1949 erschien
ihre erste Aufnahme (unter dem Na-
men The Maxin Trio), „Confession
Blues“, von Ray Charles geschrie-
ben. Die Plattenfirma wurde in
Swingtime Records umbenannt und
veröffentlichte mehrere Singles von
Ray Charles, nun unter dessen Na-
men.

Dieser zog nach Los Angeles, gab
das Trio auf und arbeitete zwei Jahre
als musikalischer Leiter des Blues-
musiker Lowell Fulson, mit dem er
auf Tournee ging. 1951 wurde „Baby
Let Me Hold Your Hand“ ein Hit. Im
gleichen Jahr folgte „Kiss-A-Me Ba-
by“, eine alte Nummer des McSon
Trios. Ray Charles entwickelte sich
weiter und hörte auf, ein Charles
Brown Imitator zu sein. 1951 war
das Swing Time Label in finanziellen
Schwierigkeiten, weshalb im Juni
Atlantic Records Ray Charles aus sei-
nem Vertrag freikaufen konnte. Im
September erschien die erste Auf-
nahme für seine neuen Chefs, Ahmet

Ertegun und Herb Abramson: „It
Should’ve Been Me“. Im Mai 1953
folgten sechs weitere, darunter
„Mess Around“, inzwischen ein
echter Klassiker. Es war sein erster
Uptempo-Song. Bis dahin hatte sein
Repertoire vor allem aus Jazz- und
Bluesballaden bestanden.

Im November 1954 hatte Ray
Charles eine Qualitätscombo zusam-
mengestellt, mit Donald Wilkerson
am Tenor- und David „Fathead“
Newman am Baritonsaxophon. Im
selben Monat nahmen sie „I’ve Got A
Woman“ auf. Der Song beendete das
Tabu, Blues und Gospel nicht zu ver-
mischen, und bescherte Ray Charles
den Durchbruch, denn es wurde ein
Nr. 1 Hit in den USA. Von da an war
sein Aufstieg nicht mehr aufzuhal-
ten.

Léo Delibes

Der französische Komponist Léo De-
libes wurde am 21. Februar 1836 in
Saint-Germain-du-Val geboren. Er
studierte bei Adolphe Adam und F.
Benoist am Conservatoire in Paris. 

1855 wurde seine erste Operette
„Deux Sous de Charbon“ uraufge-
führt. In den nächsten zwölf Jahren
schrieb er weitere zwölf Werke für
das Théâtre Lyrique und das Théâtre
Folies Nouvelles - darunter die Opé-
ras-Comiques „Mâitre Griffard“
(1857) und „Lejardinieretson Seig-
neur“ (1863).  1865 wurde er an die
Pariser Opéra als 2. Chordirektor
verpflichtet, gab die Stellung aber
auf, als er immer erfolgreicher wur-
de. Er schrieb einige Ballettmusiken
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Sie ahnen es sicher schon: Während
im Sommer sich noch die beiden so
ungleichen Mitbewohner Felix Ungar
und Oscar Madison auf der Bühne
zusammen raufen mussten und da-
mit bei den Zuschauern für gute
Laune sorgten, da liefen im Thea-
terLaien schon die ersten Vorbe-
reitungen für den heutigen Abend.

Doch in diesem Jahr beschränkte es
sich wirklich auf erste Vorbereitun-
gen, die da liefen. Während in den
Vorjahren tatsächlich die Proben
zum Teil parallel zueinander liefen,
so gab es hier zwischen der letzten
Probe zum „seltsamen Paar“ und der
ersten Probe zum „Comedical II“ fast
einen Monat Pause - quasi zum ers-
ten Mal seit 2001. Probenfreie Zeit
wohlgemerkt. Denn natürlich ist
auch in dieser Zeit einiges zu tun: So
müssen vor Beginn der Proben zum
Beispiel Sketche und Musiknummern
herausgesucht werden, Sänger, Mu-
siker und Schauspieler gefunden
werden. Ebenso muss das Programm
muss zusammengestellt werden,
Helfer für Bühnenbild, Requisten und
Kostüme müssen gesucht werden.

Wieder einmal wurde also monate-
lang auf den heutigen Abend hin-
gearbeitet. Und wieder einmal viel
Arbeit hineingesteckt. Und Sie kön-
nen es sich denken: Auch für das
nächste Jahr laufen schon erste 

Vorbereitungen. Aber auch hier
haben die Proben noch nicht bekom-
men.

Mit dem heutigen Abend kommen
wir jedoch zunächst einmal zu einem
neuen „bunten Abend“. Und damit
zur Krönung der Vorbereitungen der
letzten Monate. Wieder einmal bietet
sich für die Darsteller und Sänger die
Gelgenheit, an einem Abend in ver-
schiedene, alte und neue Rollen zu
schlüpfen und viel Spaß zu haben.
Denn Spaß sollte von Anfang an bei
unseren „Herbst-Projekten“ im Vor-
dergrund stehen. Schon bei den bei-
den Comedyvenings in den Jahren
2001 und 2002, als auch beim letzt-
und diesjährigen „Comedical“.

Dennoch ist es nach wie vor verwun-
derlich, wie viele Leute ehrenamtlich
schon seit vielen Jahren ihre Freizeit
opfern und eben zum Teil an meh-
reren Projekten gleichzeitig arbeiten.
Aber vielleicht ist es eben auch diese
Verschiedenartigkeit der Projekte,
bestehend aus Schauspiel, Musik-
theater und Comedy, die hier moti-
viert.

Woran es auch immer liegt, wir hof-
fen, Ihnen auch weiterhin mit unse-
ren Aufführungen viel Freude bereit-
en zu können.

Thomas Krieger

8

Von der Männer-
WG zur Revue



Gerne gebe ich Ihnen in diesem Arti-
kel einen kleinen Überblick darüber,
was Sie an diesem Abend in unse-
rem Programm erwartet.

Auch heute Abend scheint es wieder
verstärkt Kommunikationsprobleme
zwischen Mann und Frau zu geben.
Insbesondere bei der Fragestellung,
wel-ches Kleid denn anzuziehen sei.
Naja, hauptsache, der Mann muss
sich dabei keine unqualifizierten Be-
merkungen anhören. Und wenn
schon 28 Torten gekauft werden
müssen, dann nur, weil der Mann
den Auftrag des Wählers nicht ver-
standen hat. Denn dann kann es
passieren, dass die Sonne nicht
mehr scheint. Und das nicht nur, weil
die Frau gerne die Musik der Nacht
hören will. Oder weil der Mann den
Frühling hasst. Und ihm das ein oder
andere Albumblatt um die Ohren
fliegt. Der Mann kann sich dann halt
nur wünschen, dass er seine Ge-
liebte irgendwie zurückgewinnen
kann. Im Zweifelsfall macht sie sich
halt mit einer Barke auf und davon.
Wenn man(n) Glück hat, singt sie
schon dort wieder: „Hallelujah, I
love him so.“

Daneben sollte man insbesondere
bei der Berufswahl Acht geben, wo-
für man sich entscheidet. Als Polizist
könnte man es ganz gut haben,
immerhin wird man gerne geschützt.
Und wenn es dann noch zu beritte-

nen Polizei geht, ist der Arbeitsplatz
ganz sicher - denn Reiter werden ja
immer gebraucht. Nur wenn es drin-
gend wird, könnte der Beamtensta-
tus hinderlich sein. Es sei denn, man
ist amtsbekannt. Als Verwaltungs-
inspektor stellt der  Beruf beispiels-
weise für die Gattin keine unzumut-
bare Belastung dar. 

Ansonsten kann man aber immer
noch Musikkritiker werden. Insbe-
sondere, wenn man unmusikalisch
ist. Als Matrose muss man vor allem
darauf achten, dass beim Löschen
des Schiffes alle Säcke von Bord ge-
schafft werden - einschließlich Kapi-
tän. Als Hotelportier ist man auch
bei Verständigungsschwierigkeiten
gut damit beraten, wenn alle Zim-
mer belegt sind - Hauptsache, der
Gast ist zufrieden. Und als Kellner
sollte man immer einen zweiten Ko-
sakenzipfel bereit halten. Oder dem
Ernst mal noch ‘ne Wurst auf den
Grill drauf tun. Den Ernst, den wollen
wir nämlich mästen. Bevor die Wurst
da vergilbt.

Zum Schluss noch ein kleines
Gedicht aus der Herricht-Sammlung: 
ES WEHT EINE WINDE MIT STÄRKE ACHT,
DOCH KÄPT’N PREIL HÄLT HEUT DIE WACHT’
UND ALLE SCHIFFER HABEN RUH’
MACH’S BULLÄUGLEIN ZU, MACH’S BULL-
ÄUGLEIN ZU.

Thomas Krieger
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Louis Aragon

Louis Aragon wurde am 3. Oktober
1897 in Paris geboren. Zunächst stu-
dierte er Medizin und wurde dann
während des ersten Weltkrieges als
Sanitäter an der Front eingesetzt.
1919 gründete er die Zeitschrift „Lit-
terature“. Er gilt als Mitbegründer
des Surrealismus. 1927 trat Aragon
in die Französische Kommunistische
Partei (FKP) ein.

Seit den dreißiger Jahren war er
gemeinsam mit Elsa Triolet bedeu-
tende Aktivität bei der Vermittlung
sowjetischer Kultur in Frankreich. Im
November 1930 nahm er mit Geor-
ges Sadoul an der Zweiten Interna-
tionalen Konferenz proletarischer
und revolutionärer Schriftsteller in
Charkow teil. In den dreißiger Jahren
war aktiv bei der Organisation einer
französischen Volksfront. Ebenfalls
wurde er Redaktionssekretär der
Zeitschrift „Commune“. 1937 be-
gründete er zusammen mit Jean
Richard Bloch die kommunistische
Tageszeitung „Ce Soir“, die bei
Kriegsausbruch verboten wurde. 

1939 wurde er wieder zum Militär
einberufen. Nach der Kapitulation
Frankreichs war er in der Resistance
aktiv. Dort leitete er das „Comite Na-
tional des Ecrivains“ in der Sudzone.
Er arbeitete an den von Jacques de
Cour und Jean Paulhan 1942 ge-

gründeten „Lettres francaises“ mit,
deren Chefredakteur er von 1953 bis
zum Ende ihres Erscheinens 1972
war. Nach Kriegsende erschien hier
sein Artikel über die Kollektivschuld
der Deutschen am Faschismus. Seit
1954 war er Mitglied des Zentral-
komitees der FKP. Zu seinen bekann-
testen Werken gehört die vierbän-
dige Romanreihe „Die wirkliche Welt“
(1934/44) sowie „Die Karwoche“
(1958). Am 24. Dezember 1982 ver-
starb der Schriftsteller in Paris.

Ray Charles

Ray Charles Robinson wurde am
23.09.1932 in Albany, Georgia, ge-
boren. Im Alter von fünf Jahren be-
gann er sein Augenlicht zu verlieren.
Ein Jahr später war er komplett er-
blindet. Ray Charles wuchs in einer
armen Gegend in Greenville, Florida
auf.

Der lokale Pianist Wylie Pitman war
der erste, der ihn ermunterte, Musik
zu machen. Art Tatum, Nat King Cole
und Swing, Gospel, Blues und Coun-
try Musik beeinflussten den Jungen
in den Jahren, in denen er die staat-
liche Blindenschule in St. Augustine
besuchte. 1945 verstarb seine ge-
liebte Mutter. Anstatt nach der Be-
erdigung in die Schule zurückzu-
kehren, ging Ray Charles nach Jack-
sonville, Florida, um in lokalen Com-
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Die Autoren und
Komponisten

Vom Fechten
mit Musikkritikern
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Kinga Szilágyi

geb. 9. Oktober 1984

Sänger; Querflöte

Zuletzt mitgewirkt in:

2003 Winnifred
2003 Comedical
2004 Into the Woods
2004 Comedical II

Tim Meier

geb. 14. April 1984

Darsteller

Zuletzt mitgewirkt in:

2002 Die Hochzeit des Figaro
2003 Winnifred
2004 Into the Woods
2004 Comedical II

Oliver Schürmann

geb. 18. November 1972

Darsteller

Zuletzt mitgewirkt in:

2002 Comedyvening 2002
2003 Der Besuch der alten Dame
2003 Comedical
2004 Into the Woods
2004 Ein seltsames Paar
2004 Comedical II

Tinten-Tanke
www.tinten-tanke.de

Öffnungszeiten:

Montag bis Donnerstag 9.30 - 13.00 Uhr
 und 15.00 - 18.30 Uhr

Freitag 9.30 - 18.30 Uhr

Samstag 9.30 - 14.00 Uhr

Aktienstraße 300 (Ecke Nordstraße)
45473 Mülheim an der Ruhr
Telefon: 02 08 / 29 99 450

Uwe Krassowka
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Thomas Krieger

geb. 18. November 1972

Inszenierung und Gesamtleitung; Sänger;
Darsteller

Zuletzt mitgewirkt in:

2003 Der Besuch der alten Dame
2003 Comedical
2004 Into the Woods
2004 Ein seltsames Paar
2004 Comedical II

Björn Huestege

geb. 22. März 1976

Musikalische Leitung; Sänger; Klavier

Zuletzt mitgewirkt in:

2002 Die Hochzeit des Figaro
2002 Comedyvening 2002
2003 Winnifred
2003 Comedical
2004 Into the Woods
2004 Comedical II

Marc-André Hurlebusch

geb. 3. Oktober 1973

Darsteller

Zuletzt mitgewirkt in:

2002 Die Hochzeit des Figaro
2002 Comedyvening 2002
2003 Winnifred
2003 Comedical
2004 Ein seltsames Paar
2004 Comedical II

„Jetzt machen wir 2.5! Das ist die berühmte Szene aus dem vierten Akt.“
Thomas Krieger (2002)

„Ja, [...] ihr müsst mit den Füßen noch gucken.“      Oliver Schürmann (1997)

„Ja, dafür muss man auch wissen, wie es weiter geht, aber die verraten das
ja nicht.“ Jörg Weitkowitz (2004)

„...also trinkt ein frohes Trinklied an...“ Thomas Krieger (2003)

„Wolltest Du mich an dieser Stelle nicht auch noch begrapschen?“ - „Wenn
Du das gerne hättest?!“ Thomas Krieger und Oliver Schürmann (2002)

„Lasst eurer Phantasie freien Lauf... Ich leite euch ein wenig an.“
Thomas Krieger (2002)

„Das bringt doch nichts, das ist Lotto!“ - „Lotto? Skat!“ - „Poker!!!“
André Thiemann, Marc-André Hurlebusch und Thomas Krieger (2004)

„Je mehr Leute falsch singen, desto weniger fällt es auf.“
Arne Kovac (1996)

„Ich bin für alle Vorschläge offen... die gut sind.“ Thomas Krieger (2002)

„Du bist ja wahnsinnig! Ich bin ein historischer Choleriker, aber du bist
wahnsinnig.“ Marc Weitkowitz (2004)

„Wir staunen dem jetzt blickenden Fußes hinterher.“ Thomas Krieger (2002)

„Warum guckst Du mich bei dem Wort ,Tollhaus’ immer so an? Muss ich das
persönlich nehmen?“ Marc-André Hurlebusch (2002)

„Du bist unverbesserungslos.“ Thomas Krieger (2004)
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Noch mehr...
Zitate aus den letzten Jahren
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Matthias Heinrich

geb. 30. September 1976

Darsteller

Zuletzt mitgewirkt in:

2003 Comedical
2004 Comedical II

Carmen González

geb. 1. Januar 1976

Darsteller

Zuletzt mitgewirkt in:

2002 Comedyvening 2002
2003 Winnifred
2003 Der Besuch der alten Dame
2003 Comedical
2004 Into the Woods
2004 Comedical II

Marco Heckhoff

geb. 25. Oktober 1983

Darsteller

Zuletzt mitgewirkt in:

2003 Der Besuch der alten Dame
2004 Ein seltsames Paar
2004 Comedical II

Auch im nächsten Jahr wird es wei-
tergehen - irgendwie. Die Vorberei-
tungen für das nächste Projekt
laufen bereits.

Wenn Sie unsere Aufführungen auf
keinen Fall verpassen möchten, dann
haben Sie viele Möglichkeiten, sich
über uns zu informieren: Auf unser-
er Hompage www.theaterlaien.de,
über unseren Newsletter, per E-Mail
an theaterlaien@gmx.de, telefonisch
über 0201/614 16 45, per Post über
TheaterLaien e.V., c/o Thomas Krie-
ger, Rabenhorst 101, 45355 Essen, 

über die ausgelegten Handzettel
oder über den unten auszufüllenden
Abschnitt, den Sie bitte in den
Kasten an der Abendkasse einwer-
fen.

Auch wenn Sie Mitwirken wollen oder
als passives Mitglied unserem Verein
beitreten wollen, können Sie gerne
mit uns Kotakt aufnehmen.

Wir freuen uns auf Sie und Ihren
Besuch.

Thomas Krieger

12

Bitte hier abtrennen!

Ja, ich möchte über die nächsten
Aktivitäten des TheaterLaien e.V. informiert werden. 
Bitte benachrichtigen Sie mich unter:

Name: Vorname:

Straße: Hausnr.:

Wohnort: PLZ:

E-Mail:

Und es wird
weitergehen
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René Böminghaus

geb. 11. Oktober 1972

Darsteller

Zuletzt mitgewirkt in:

2001 Macbeth
2002 Don Gil mit den grünen Hosen
2002 Comedyvening 2002
2003 Winnifred
2003 Der Besuch der alten Dame
2004 Comedical II

Tanja Beyersdorf

geb. 27. Mai 1976

Sänger; Darsteller

Zuletzt mitgewirkt in:

2001 Der Mikado
2002 Die Hochzeit des Figaro
2002 Comedyvening 2002
2003 Winnifred
2004 Into the Woods
2004 Comedical II

Jana Birk

geb. 6. März 1974

Sänger

Zuletzt mitgewirkt in:

2004 Comedical II
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Die Kluge
von Carl Orff

JBM-Aufführungen
am 21. und 22. März 1991

Der Dorfbarbier
von Joseph Weidmann

Musik von Johann Schenk
JBM-Aufführungen

am 6. und 7. Februar 1992

Mord im Morgengrauen
von Oliver Schürmann
und Thomas Krieger

Musik von Arne Kovac
JBM-Aufführungen
am 23., 29. Juni
und 6. Juli 1993

Die pfiffige Magd
von Julius Weismann
JBM-Aufführungen

am 15. und 18. März 1994

Die Hochzeit des Figaro
von Lorenzo da Ponte

Musik von
Wolfgang Amadeus Mozart

JBM-Aufführungen
am 11., 15. März

und 16. Juni 1996

Mord inklusive
von Thomas Krieger

TL-Aufführungen
am 18. und 20. März 1996

Cyrano de Bergerac
von Edmond Rostand

TL-Aufführungen
am 23., 26. und 28. Mai 1997

Der Tolpatsch
von Jean Baptiste Molière

TL-Aufführungen
am 27. Februar, 6. März,

2. und 9. Mai 1998

Kiss me, Kate!
von Cole Porter

JBM-Aufführungen
am 25. und 27. März 1998

Faust
von Johann Wolfgang von Goethe

TL-Aufführungen
am 15., 19. März
und 16. Mai 1999

She loves me
von Jerry Bock, Joe Masteroff

und Sheldon Harnick
JBM-Aufführungen

am 11. und 18. Februar 2000

Bunbury
oder Ernst sein ist alles

von Oscar Wilde
TL-Aufführungen
am 12., 19. Mai

und 19. Juni 2000

Historie
Die bisherigen Projekte
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Einmal mehr werden Sie heute
Abend die Gelegenheit haben, in das
ein oder andere bekannte Gesicht
auf der Bühne zu blicken, sofern Sie
nicht zum ersten Mal beim Thea-
terLaien e.V. zu Gast sind.

Ohne die unsichtbaren Helfer, die im
Hintergrund tätig sind, wäre jedoch
eine solche Aufführung nicht mög-
lich. Daher möchte ich die Gelegen-
heit nutzen und ihnen danken. So
zum Beispiel Marc Weitkowitz, der
Handzettel, Karten und Programm-
hefte gedruckt hat und sich um die
Fotos für dieses Heft gekümmert
hat. Auch Claudia Rupp darf nicht
unerwähnt bleiben, die einmal mehr
hinter der Kamera steht.

Bedanken möchte ich mich auch bei
Andrea Böminghaus, Nadine Hensch-
ke und André Remy, die sich um die
Abendkasse und um den Getränke-
verkauf kümmern.

Mein besonderer Dank gilt aber Jörg
Weitkowitz. Wie schon bei allen Pro-
jekten in den vergangenen Jahren
hat er sich auch wieder beim „Co-
medical II“ in besonderer Weise ver-
dient gemacht, indem er sich vor-
bildlich um Kosüme und Requisite
kümmerte, für die Beleuchtung und
damit richtige Atmosphäre des
Abends sorgte, bei den Bühnenum-
bauten mithalf, viele, viele andere
Kleinigkeiten besorgte und für alles
und jeden Ansprechpartner war.

Ohne die, die sich oftmals schon seit
vielen Jahren in besonderer Weise
durch ihr ehrenamtlichens Engage-
ment um den Verein verdient ge-
macht haben, gäbe es Aufführungen
wie diese schon lange nicht mehr.
Also nochmal ein herzlicher und auf-
richtiger Dank euch allen!

Thomas Krieger

Conrad Baege

geb. 12. Mai 1983

Sänger; Darsteller

Zuletzt mitgewirkt in:

2000 She loves me
2001 Der Mikado
2002 Die Hochzeit des Figaro
2003 Winnifred
2004 Into the Woods
2004 Comedical II

Die Mitwirkenden
14

Der Mikado
von William Gilbert
und Arthur Sullivan
JBM-Aufführungen

am 26. und 30. März 2001

Macbeth
von William Shakespeare

TL-Aufführungen
am 11., 16. Mai

und 10. Juni 2001

Comedyvening
Der Comedy-Abend
des TheaterLaien
TL-Aufführungen

am 14. September
und 15. Dezember 2001

Don Gil
mit den grünen Hosen

von Tirso de Molina
Aufführungen

am 8., 15. März
und 28. Juni 2002

Die Hochzeit des Figaro
oder Der Graf und sein Ego

von Lorenzo da Ponte
Musik von

Wolfgang Amadeus Mozart
Aufführungen

am 14. und 20. Juni 2002

Comedyvening 2002
Der neue Comedy-Abend

des TheaterLaien
Aufführungen

am 3., 6. September,
7. Dezember 2002,

17. Mai und 26. Juni 2003

Winnifred
von Jay Thompson, Marshall Barer

und Dean Fuller
Musik von Mary Rodgers

Liedertexte von Marshall Barer
Aufführungen

am 14. und 21. März 2003

Der Besuch
der alten Dame

von Friedrich Dürrenmatt
Aufführungen am

1. und 4. Juli 2003

Comedical
Musik und Comedy

mit dem TheaterLaien
Aufführungen am

28. Oktober,
25. November 2003,

7. Januar und 18. Mai 2004

Into the Woods
Musik und Liedtexte

von Stephen Sondheim
Text von James Lapine

Aufführungen am
5. und 6. März 2004

Ein seltsames Paar
von Neil Simon

Aufführungen am
2. und 3. Juli 2004


